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BARCELONA UND D I E  COMICS 

arcelona hat wie auch iede andere 
Stadt mit eigener Geschichte und ei- 
genern Leben einer Vielzahl von 

Künstlern, seien es nun Maler, Schriftsteller 
oder Filrnernacher, als Kulisse gedient. Einigen 
unserer besten zeitgenossischen Literaten (ich 
denke an Autoren wie Manuel Vázquez 
Montalban, Joan Marse oder Eduard 
Mendoza) ist es sogar gelungen, die Stadt 
nicht nur zurn Hintergrund für die Handlung, 

sondern in unverzichtbaren Bestandteil der 
Erzahlung zu verwandeln. Das heiBt, der 
Hintergrund wird selbst zum Darsteller, zum 
Hauptdarsteller. 
Die Abenteuer von Pepe Carvalho leben von 
den geschundenen Gassen des Barri Xines und 
den herzhaften Mahlzeiten in der Casa 
Leopoldo. Die DolCa Teresa und der 
Emporkommling Pijoaparte konnen ihre letzten 
Nachmittage nur in Barcelona verbringen. Nur 

in dieser Stadt konnte Onofre Bouvila, der 
groBe Aufsteiger vom Land, die Gipfel seiner 
Traurne von GroBe erklimmen. 
Irn Bereich des Films hat Barcelona nicht soviel 
Glück gehabt. Es scheint, ie weniger "respekta- 
bler" das Medium (vorausgesetzt, daB es 
schopferische Bereiche gibt, die würdiger als 
andere sind), um so armseliger fallt ihr Beitrag 
zur angestrebten Verwandlung einer Stadt zum 
Hauptdarsteller des Produkts aus. In diesem 
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Sinne ist es logisch, da6 die Rolle Barcelonas 
im Comics, einer "kleineren" Kunst schlechthin, 
bislang unbedeutend war, es aber nicht so 
scheint, als ob sich dies verbessern sollte. 
Dabei ist zu bedenken, daB der Comics erst seit 
weniger als 30 Jahren als eine ernstzunehmen- 
de Ausdrucksform fir Erwachsene anerkannt 
wird, als eine Kunst, die es erlaubt, die glei- 
chen Geschichten zu erzahlen wie die Literatur 
oder das Kino. Dennoch gibt es viele Leute, die 
den Comics weiterhin als infantile Unterhaltung 
abtun, dem man keine Beachtung zukommen 
lassen sollte. Tatsachlich haben die katalani- 
schen Comics bis Mitte der 70er Jahre nur 

Abenteuer, wenn auch exotische, dargestellt 
und wollten zum Lachen bringen. Als Beispiele 
hierfür haben wir El Capifón Trueno (El Capitd 
Trueno) oder Mortadel.10 i Filemó. Wir müssen 
bis zum Boom des nordamerikanischen "un- 
derground" Comics warten, bevor sich die jun- 
gen katalanischen Schopfer sowohl die au- 
tochthonen als auch die zugewanderten (dies 
hat keinerlei EinfluB, wenn es ums Zeichnen 
geht) nicht nur daran versuchen, in Manhattan, 
das sie nie betreten haben, spielende 
Detektivgeschichten oder intergalaktische 
Geschichten mit ungewissem Ausgang zu 
schaffen, sondem sich auch ihrem Umfeld zu- 

wenden und versuchen in ihren Comics die 
Wirklichkeit zu reflektieren. 
Diese aus dem "underground" hervorgegange- 
ne Annaherung hat iedoch bis heute kein 
Standardwerk hervorgebracht. Das einzige, 
worauf wir Zugriff haben (was aber anderer- 
seits auch keineswegs schlecht ist) sind die, 
Geschichten einer Reihe von Autoren, die die 
Stadt der Wunder als Hintergrund für ihre 
Erzahlungen gewahlt haben. Sehr viele 
Zeichner haben die Handlung zu einem be- 
stimrnten Zeitpunkt in Barcelona spielen lassen. 
Anstatt eine vollstandige Liste zu rnachen, glau- 
be ich, daB es sinnvoller ist, die zu erwahnen, 
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die arn na~hhalti~sten dazu beigetragen ha- 
ben, bestirnrnte Milieus ~iderzuspie~eln. 
Carlos Giménez. Meh rere Jahre in Barcelona 
lebender Madrilene. Er prasentiert die Stadt 
aus der Sicht des Zuwanderers, der kornrnt, urn 
Geld zu verdienen. Die aut~biogra~hisch ins- 
pirierte Serie los proksionales (Els professio- 
nals) entwirft das Bild einer total erbarrnung- 
slosen Stadt, d ie iedoch ohne Zweifel 
unterhaltsarn ist. 
Xavier Mariscal. Ein Valencianer, der durch 
den Entwurf des Olyrnpia-Maskottchens be- 
rührnt wurde und wie Girnénez seine "auslan- 
dische" Perspektive der Stadt beisteuert. Der 
Urnstand, daB er geistig postfrankistisch 

gepragt ist, IaBt ihn irn Unterschied zu 
Girnénez auch Lachen, tosende Spektakel, das 
Design und die Strande behandeln. 
Montesol. Pseudonym des aus Barcelona starn- 
menden Xavier Ballester. Hat sich zur Zeit nach 
Südfrankreich zurückgezogen, wo er sich der 
Malerei widmet. War der Chronist schlechthin 
des "rnodernen" und gut gesíylten Barcelonas. 
Er schuf zahlreiche kurze Geschichten und 
zwei Bande, Für die der Autor dieses Artikels 
den Text schrieb: Fin de semana (Cap de set- 
mana) und La noche de siempre (la nit de sem- 
pre), bescheidene Ansatze, die Stadt zurn 
Hauptdarste-ller eines Cornicbandes zu ma- 
chen. 

Man sagt, daB in der Welt des Comics noch 
viel zu tun bleibt. In der Mitte dieser Einode fin- 
den sich die Entsprechungen von l a  ciudad de 
los prodigios (la ciutyt dels prodigis) (Die Stadt 
der Wunder) oder Ultimas tardes con Teresa 
(Últimes tardes amb Teresa) (Letzte Tage rnit 
Teresa) irn Cornicbereich. Darnit diese Produkte 
Wirklichkeit werden, sind Schriftsteller und 
Zeichner notig, die das Medium lieben und es 
verstehen, es rnit der Literatur und lllustration in 
EinkIang zu bringen. AuBerdern ist ein 
Publikurn notwendig, das sich fur die guten 
Geschichten interessiert und das den Cornic als 
etwas rnehr als nur billige Unterhaltung für 
Kinder betrachtet. 


